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Der Haviva Reik-Friedenspreis
wird hiermit verliehen an:

den hochgeschätzten Dirigenten und 
Musiker

Maestro Daniel Barenboim

In Anerkennung für seinen langjährigen 
Einsatz für Frieden und Israelisch-Pa-
lästinensischen Dialog und seine Leis-
tung, durch Musik Brücken zwischen 
Menschen zu bauen, schwierigen Zei-
ten und blutigem Konflikt zum Trotz. 
Für den Beweis, dass der humanistische 
Geist und freie Gedanken physische und 
psychische Grenzen durchbrechen und 
einen Dialog der Noten und Wörter statt 
einen der Gewehre und Bomben schaf-
fen kann. Dafür als Partner auf dem 
Weg von Givat Haviva zu schreiten, zwi-
schenmenschliche Kontakte, Verständi-
gung und die gemeinsame Errichtung 
einer besseren Zukunft im Nahen Osten 

zu fördern.

Berlin

27.6.2004

Haggai Halevi
Generaldirektor,

Givat Haviva
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Berlin, 27. Juni 2004. Der 
Generaldirektor der Staatsoper, Daniel 
Barenboim, ist für sein langjähriges 
Engagement zur jüdisch-arabischen 
Versöhnung der Haviva Reik-Friedens-
preis 2003 verliehen worden. Maestro 
Barenboim hat in seiner langjährigen 
Wirkungsgeschichte gezeigt, wie 
man durch Musik Brücken zwischen 
Menschen bauen kann, auch wenn der 
Konflikt zwischen ihnen eine tiefe Kluft 
gerissen hat. 

Mit seinem inzwischen verstorbenen 
Freund Edward Saïd hatte Barenboim 
1999 den West-Östlichen Diwan 
initiiert, ein mit jungen jüdischen und 
arabischen Talenten besetztes Orchester. 
Dieses vorbildliche bi-nationale 
Kooperationsprojekt trat zuletzt in 
Weimar, Sevilla und London auf. Sein 
aktuelles Vorhaben ist der Aufbau eines 
palästinensischen Jugendorchesters. 
Bei seiner Arbeit geht es Barenboim 
nicht bloß darum, Begegnungen zu 
organisieren. „Meine Beschäftigung im 
West-Östlichen Diwan und besonders 
jetzt in Ramallah ist nicht, Menschen 
zusammen zu bringen durch die Musik. 
Das klingt sehr schön, aber das ist nur 
ein Nebeneffekt,“ sagte Barenboim 
anlässlich der Preisverleihung im Ber-
liner Sorat Hotel Spreebogen.

Brücken zwischen Menschen

Haviva Reik-Friedenspreis 
an Daniel Barenboim verliehen

Haviva Reik-
Friedenspreis 2003

Die Musik habe einen Zauber und 
Inhalt, der sich mit Worten nicht 
ausdrücken ließe: „Wir können nicht 
nach Ramallah kommen mit Worten. 
Wir müssen, besonders weil wir es mit 
Tatsachen nicht geschafft haben so lang 
– 37 Jahre Besetzung, wir müssen dort 
hinkommen und den Leuten ein Mittel 
geben, um sich selber ausdrücken zu 
können.“

Der Friedenspreis der nach der 
Kibbuzaktivistin und Widerstands-
kämpferin Haviva Reik, die 1944 von 
deutschen Soldaten hingerichtet wurde, 
benannt ist, wurde 2004 zum zehnten 
Mal verliehen. Viele der vorherigen 
Preisträgerinnen und Preisträger waren 
dabei anwesend. So  Ellen Ringier, Prof. 
Eduard Badeen und Peter Liatowitsch 
aus der Schweiz. Dalia Rabin-Pelossof, 
ehemaliges Knesset-Mitglied und Vize-

ministerin, die 1997 mit dem Haviva 
Reik-Friedenspreis geehrt wurde hielt 
die Laudatio für den Dirigenten und 
Musiker Barenboim. 

Zu den 120 Gästen des Festaktes, die von 
den arabisch-jüdischen Friedensköchen 
(Chefs for Peace) im Rahmen eines 
Benefiz-Galadiners köstlich bewirtet 
wurden, gehörten unter anderem Ber-
lins Regierender Bürgermeister Klaus 
Wowereit und ARD-Moderatorin Sa-
bine Christiansen.

Das israelisch-ungarische Duo Rubin 
und der deutsch-palästinensische 
Schriftsteller Anis Hamadeh, die 
einen Monat zuvor ihre erfolgreiche 
Benefizkonzertreihe „Shalom – Salam“ 
zugunsten von Givat Haviva beendet 
haben, sorgten für einen angenehmen 
musisch-literarischen Rahmen.

Mohammad Darawshe und Sarah Osazky-
Lazar von Givat Haviva überreichen 
Daniel Barenboim die Preisurkunde
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1994 Fred Howard, USA – 
Friedensaktivist und Unterstützer zahlreicher Friedensorganisationen in Israel

1995 Camelia Sadat, USA/ Ägypten – 
Tochter des ermordeten ägyptischen Ministerpräsidenten Anwar As-Sadat, Befürworterin eines gerechten 
israelisch-palästinensischen Ausgleichs. 
Caroline Kennedy-Cuomo, USA – 
Menschenrechtsaktivistin

1996 Kurt Beck, Deutschland – 
Ministerpräsident von Rheinland-Pfalz und Freund Givat Havivas
Colette Avital, Israel – 
Israelische Konsulin a.D. und Friedensaktivistin im Nahen Osten

1997 Dalia Rabin-Pelossof, Israel – 
Friedensaktivistin und Mitglied der Knesset
Muhammad Ali, USA – 
Sportler und aktiv im interreligiösen Dialog.

1998 Johannes Rau, Deutschland – 
Bundespräsident und früherer Ministerpräsident von Nordrhein-Westfalen.
Yaela Granot, Israel – 
Direktorin von Givat Haviva a. D.

1999 Dr. Ellen Ringier, Schweiz – 
Aktivistin gegen Rassismus und Fremdenhass

2000 Hans Georg Meyer, Deutschland – 
Direktor der Landeszentrale für politische Bildung Rheinland-Pfalz, Friedensaktivist und engagierter 
Moderator in den israelisch-palästinensisch-deutschen Beziehungen.

2001 Dr. Peter Liatowitsch & Prof. Eduard Badeen, Schweiz – 
Aktivisten für einen gerechten Frieden zwischen Israelis and Palästinensern und Versöhnung zwischen Juden 
und Arabern in der Schweiz.

2002 Sigmar Gabriel, Deutschland – 
Ministerpräsident von Niedersachsen

Haviva Reik-
Friedenspreis

Zur Namensgebung 
sowie den bisherigen 
Preisträgerinnen und 
Preisträgern

Der Haviva Reik Friedenspreis wird von Givat Haviva seit 1994 im Gedenken an 
die jüdische Widerstandskämpferin Haviva Reik verliehen. Geboren 1914 in der 
Slowakei war Reik bereits in frühen Jahren Mitglied der zionistisch-sozialistischen 
Jugendbewegung Hashomer Hatzair. Sie immigrierte 1939 nach Palästina und 
wurde Mitglied im Kibbuz Ma’anit. Sie diente als Freiwillige in der britischen 
Armee und sprang im September des Jahres 1944 hinter den deutschen Linien in 
der Slowakei ab, um dort den jüdischen Widerstand zu organisieren. Sie wurde 
wenig später gefangen genommen und nach kurzer Haft am 20. November 1944 
hingerichtet.

Die Auszeichnung selbst ist ein Originalkunstwerk aus der Werkstatt eines 
israelischen Künstlers (jährlich wechselnd jüdisch oder palästinensisch).
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Givat Haviva ist eines der größten, 
ältesten und führenden Institute, das 
sich in Israel für jüdisch-palästinen-
sische Verständigung einsetzt, den 
kulturellen und religiösen Pluralismus 
fördert, für demokratische Werte und 
Frieden wirkt und die Vergangenheit 
des jüdischen Volkes in erzieherischer 
Arbeit der Jugend von heute nahe 
bringt.

Givat Haviva wurde im Jahre 1949 als 
das nationale Erziehungszentrum des 
Kibbuz Artzi Verbandes gegründet. 
Der zentrale Campus von Givat Haviva 
umfaßt 15 ha und liegt in der Scharon-
Ebene, ziemlich genau in der Mitte 
zwischen Haifa und Tel Aviv.

Heute bietet Givat Haviva einer viel-
fältigen Bevölkerung formelle und nicht 
formelle Erziehungsprogramme an. 
Givat Haviva gewann unter anderem 
die Anerkennung von Akademikern, 
Lehrern, Pädagogen und Sozialarbeitern 
auf Grund der erzieherischen Arbeit, 
die hier geleistet wird. Im Besonderen 
wird Givat Haviva für den Einsatz der 
Mitarbeiter und deren Verpflichtung, 
Wissen und kulturellen Pluralismus zu 
vermitteln, geachtet.

Zehntausende Menschen nehmen jähr-
lich an den verschiedenen Seminaren, 
Kursen und Workshops, die in Givat 
Haviva abgehalten werden, teil. 
Manche kommen nur für einen Tag, 
andere bleiben ein volles, intensives 
Studienjahr.

Die Themen, auf die sich das Institut 
spezialisiert, reichen von jüdisch-
arabischer Koexistenz bis zur Ge-
schichte des Nahen Ostens, die 
Wurzeln des Zionismus, arabische 
Sprache und Kultur, die Geschichte 
des Holocausts und des jüdischen 
Widerstandes bis zur Geschichte der 
Kibbuz- und Arbeiterbewegung in 
Israel. Die im Januar 2001 eröffnete 
Friedensbibliothek in Givat Haviva 

enthält Millionen von Dokumenten 
und bietet über 120.000 Bände in 
fünf Sprachen an. Das Archiv und 
die Bibliothek dienen nicht nur 
den Studenten und Lehrern des 
Campus, sondern auch Forschern und 
Doktoranden aus der ganzen Welt.

Givat Haviva – eine Brücke 
zwischen zwei Völkern

Seit dem Ausbruch der zweiten Intifada 
im Oktober 2000 haben sich viele die 
Frage gestellt, wie es mit dem Frie-
densprozess weitergeht. Israel und 
Palästina stecken heute – und wohl nicht 
zum letzten Mal – in einer Sackgasse. 
Trotzdem sind sich die Friedensinstitute 
wie Givat Haviva einig, dass der Frieden 
vor allem von unten wachsen muss. 
Erst, wenn die Menschen in der Region 
sich begegnen wollen, fängt der Prozess 
der Verständigung und des Vertrauens 
zueinander langsam an. Dies erfordert 
eine geduldige Erziehungsarbeit, die 
auch im Oslo-B Abkommen vertraglich 
vereinbart wurde.
Nur: Diese Forderungen müssen dann 
auch in die Praxis umgesetzt werden, 
wenn auf beiden Seiten geschossen 
wird, wenn sich das politische Klima 
verschlechtert und es scheint, dass 
frühere Versuche der Annäherung keine 
Resultate eingebracht haben.
Krisenzeiten können auch Gelegen-
heiten für bessere und intensivere 
Zusammenarbeit bieten.
So hat sich gerade die langjährige 
Zusammenarbeit mit den israelischen 
Palästinensern in Givat Haviva  bewährt 
und bewiesen, dass die tägliche Frie-
densarbeit, die Zivilgesellschaft in Israel 
zu stärken und Brücken zwischen Juden 
und Arabern zu bauen, stärker ist, als 
die wechselnde politische Lage.

In all den 40 Jahren seit der Gründung 
des jüdisch-arabischen Zentrums für 
den Frieden in Givat Haviva hat diese 
Zusammenarbeit nicht einen Tag geruht 
und geht auch heute weiter.

Über uns...

Givat Haviva ist Trägerin 
des UNESCO Preises für 
Friedenserziehung 2001

Givat Haviva

Auf dem Campus von Givat Haviva
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Ablauf und Programm
der Preisverleihung

Hotel Sorat Spreebogen, Berlin
27. Juni 2004

Haviva Reik-
Friedenspreis 2003

an Daniel Barenboim

Fotosession für Medien und Pressekonferenz

Empfang; Eröffnung
Kurze Begrüßung der Anwesenden

Alex G. Elsohn, 
Givat Haviva, Direktor int. Beziehungen zu Europa

Gedicht: Das Krokodil aus Kiel Anis Hamadeh

1. Gang Terrine von Humus und Aubergine auf Petersiliensauce

2. Gang Kürbissuppe mit Koriander

Grußwort Dagmar Schmidt, MdB,
Vorsitzende Givat Haviva Deutschland e.V.

3. Gang Gefüllte Lammkoteletts mit Feigen auf Mujadara

Grußworte Bundespräsident Johannes Rau (verlesen),
Klaus Wowereit, Regierender Bürgermeister von Berlin
Dr. Ellen Ringier, Haviva-Reik-Preisträgerin 1999

Variationen für eine Saite (Paganini); Lesung Duo Rubin, Anis Hamadeh

Laudatio Dalia Rabin-Pelossof, ehem. Vizeministerin und Knesset-Mitglied, 
General-Direktorin des Yizhak-Rabin-Zentrums

Le Grand Tango (Piazzolla) Duo Rubin

Preisverleihung Mohammad Darawshe, Sprecher von Givat Haviva
Dr. Sarah Osacky-Lazar,  Co-Direktorin des jüdisch-arabischen 
Zentrums für Frieden, Givat Haviva

Dankesworte  Maestro Daniel Barenboim

Gratulation Abdullah Hijazi, Vertreter der Palästinensischen Generaldirektion in 
der BRD

4. Gang Gefülltes Mittelmeerfischfilet mit rotem Pfeffer und Ingwer

Eintritt der Köche
und Nachspeise

„Chefs for Peace“ und Rainer Strobel
„PeaceDelight“: Champagnersuppe mit Beeren Blätterteig und 
Rosenwassersorbet

Grußwort Gavri Bar-Gil, Generalsekretär der Kibbuzbewegung und 
Aufsichtsratsmitglied von Givat Haviva

Ich ruf zu Dir, Herr (Bach)  & Czardas „Shalom – Salam“: Duo Rubin und Anis Hamadeh

Dankesworte Alex G. Elsohn

Digestif Kaffee mit Guraybeh
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Das Krokodil aus Kiel

von Anis Hamadeh

Gedicht

Das Krokodil aus Kiel

das krokodil aus kiel - fraß ungeheuer viel - ihm war das recht egal - es war nicht 
sehr subtil - und lebte ganz banal - in der wik im nordostseekanal - es war nur 
ein reptil - doch fressen konnt es viel - mal fraß es einen aal - den es im wasser 
stahl - ein andres mal nen schokokuss - zum schluss einen touristenbus - wurde 
dennoch niemals satt - in der kleinen förde-stadt - ständig wars auf nahrung aus 
- irrte durch die straßen - wer ihn traf, dem wars ein graus - über alle maßen - oh 
dieser schauerliche tropf - er landet noch im suppentopf -- was konnte kroko 
denn dafür - dass er so disponiert war? - dass, kaum kam er durch die tür - man 
sofort irritiert war -- is wieder wind - is wieder wind - das krokodil liebt jedes 
kind - wenn du es siehst, dann lauf - geschwind um eine ecke - sonst frisst es dich 
noch auf - und wenn es ruft, verstecke dich - noch rasch hinter der hecke -- eines 
schönen tages kroch - das krokodil aus seinem loch - und ging zur stadtverwaltung 
- den beamten - die ihn schon kannten - erläuterte kroko seine haltung: - leihen 
sie mir bitte ihr ohr - ich schlage ihnen etwas vor - ich kenne nämlich das 
gekreische - wegen meines hangs zum fleische - ich habe ein mächtiges gebiss 
- und suche doch den kompromiss - wie wär es denn wenn ich die diebe - mir nur 
in den rachen schiebe? - ich könnte die halunken - in kapernsoße tunken - alle 
schurken würd ich schlurken - mit gewürz- und essiggurken - dann die finstren 
bösewichter - die vom richter - nicht erfasst - dennoch in der stadt verhasst 
- sind, an die halt ich mich - viel mehr brauche ich ja nicht - zur abwechslung 
vielleicht ein tourist - von denen, die niemand vermisst - das ist doch wohl ein 
deal - sagte das reptil - jedoch war die kieler stadtverwaltung - gegen des krokodils 
entfaltung - das ging etwas zu weit - zu dieser art der rechtsgestaltung - war man 
nicht bereit - man gab ihm einen guten rat: - versuch es nur - mit lit‘ratur - was 
er dann schließlich tat: - er fraß die literaturmaus - aus dem literaturhaus - und 
einen schriftsteller mit bart - zwar war der arme literat - im nachgeschmack ein 
wenig fad - doch für den sieben-uhr-schmaus - hat es gerade noch gereicht - wie 
schnell manchmal die zeit verstreicht - bei lit‘ratur und spiel - dachte das reptil 
- so ists geschehn bei meinem schwur - dem kieler krokodil entfuhr - ein wohliger 
laut - aus seiner haut - nach all der literatur -- das grüne krokodil - mag gerne 
eis am stiel - es kaut auch petersil - ich denk, ich glaub, ich schiel - es hat nen 
großen appetit - auf alles was nicht zeitig flieht - es ist nicht mehr zu retten - 
versteckt euch in den betten - kroko lockt euch in die falle - kroko mag die leute 
alle -- hört ihr bürger die geschicht - von der diese dichtung spricht - und fragt 
nach der moral - rechtfertigt denn des tieres pflicht - die hohe opferzahl? - ich 
glaub das ehrlich gesagt nicht - doch gingen die meinungen auseinander - wie 
zerstrittene salamander - den einen war er nicht geheuer - andern war er lieb 
und teuer - letztere argumentierten - mit dem persönlichkeitsrecht - die anderen 
insistierten - und fanden das krokodil schlecht - auch fürchteten sie den skandal - 
im kieler nordostseekanal - hier gab es niemals krokodile - meinten viele - andere 
verwiesen - auf finanzielle krisen: - ist das tier nicht eine chance - für unsre 
touristikbranche? - denn kommt der wanderer in die wik - dann denkt er an den 
grünen freak - dort lebt das krokodil - das krokodil aus kiel
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Der Haviva Reik-Friedenspreis bietet 
uns heute die Gelegenheit mit Daniel 
Barenboim einen würdigen Preisträger 
hier in Berlin zu ehren. Als Vorsitzende 
der Freunde von Givat Haviva Deutsch-
land habe ich daher die Ehre, Sie hier im 
Hotel Sorat willkommen zu heißen.

Ich freue mich, dass trotz der knappen 
Vorlauf-Zeit doch noch eine Reihe von 
prominenten Ehrengästen der Einla-
dung gefolgt sind. Ganz herzlich begrü-
ße ich stellvertretend für alle Berlinerin-
nen und Berliner den Bürgermeister der 
Hauptstadt, Klaus Wowereit.

Einen lieben Willkommensgruß – sie ist 
erst heute eingeflogen – sage ich unse-
rer Festrednerin, Dalia Rabin-Pelossof. 
Liebe Frau Dr. Ringier, ich freue mich, 
dass Sie stellvertretend für die Schwei-
zer Preisträger der Vorjahre ein Gruß-
wort sprechen wollen. Herzlich will-
kommen! Mit Herrn Professor Baden 
und Herrn Liatowitsch darf ich die 
Preisträger von 2002 willkommen hei-
ßen. Von der Botschaft Israels und der 
Vertretung der Palästinenser darf ich 
Herrn Amit Gilad und Herrn Abdallah 
Hijazi begrüßen. Schön, dass Sie kom-
men konnten. Ich begrüße ganz herz-
lich den Vorsitzenden der Jüdischen 
Gemeinde zu Berlin. Herzlich willkom-
men, Herr Albert Meyer. Mit Dr. Sarah 
Ozacky-Lazar und Mohammad Daraws-
he aus der Spitze des Instituts Givat Ha-
viva begrüße ich liebe Freunde aus Is-
rael. Ebenfalls aus Israel darf ich den 
Generalsekretär der Kibbuzbewegung 
Gavri Bar-Gil willkommen heißen. Ich 
freue mich, dass ich Sie, Frau Ursula 
Rosenzweig, für den Schweizer Freun-
deskreis hier heute begrüßen darf. An 
alle anwesenden Medienvertreter – 
aber besonders an Sabine Christiansen 
– wende ich mich mit der Bitte, nut-
zen Sie Ihre Funktion zur Verbreitung 
der Idee von Givat Haviva. Sie sind uns 
immer herzlich willkommen.

Wer sein Gehör schult, 
der weiß, wie wichtig zuhören ist

Grußwort von Dagmar Schmidt, MdB
Vorsitzende von Givat Haviva Deutschland e.V.

Dokumentiert

Liebe Gäste, sehen Sie es mir nach, 
wenn die Liste von lieben Ehrengästen 
nicht weiter fortgeführt wird. Sie alle 
sind uns liebe und werte Gäste!

Aber ganz besonders darf ich den Frie-
denspreisträger von 2003, Herrn Daniel 
Barenboim und seine Frau Elena Basch-
kirowa willkommen heißen und mich 
ganz herzlich bedanken, dass Sie hier 
in Berlin den Haviva-Reik-Preis anneh-
men werden. Gerade die Freundeskrei-
se wissen das zu schätzen.

Denn wer kann die Erfolge von Givat 
Haviva messen? Wer kann Zahlen auf 
den Tisch legen, die beweisen sollen, 
wie viel Gewalt und Blutvergießen eine 
solche Einrichtung mit ihrer präven-
tiven Arbeit, mit ihrer Erziehung zur 
Konfliktbewältigung verhindert hat? 
Eine Kosten-Nutzen-Analyse nach 
buchhalterischen Maximen verbietet 
sich, ja ist gar unmöglich! Dennoch darf 
ich an dieser Stelle behaupten, es gibt 
mehr Nutzen als Kosten. Aber auch die 
müssen erbracht werden. Freunde von 
Givat Haviva machen immer wieder 

aufmerksam auf die Notwendigkeit die-
ser Arbeit.

Mit dem Glanzlicht dieser heutigen 
Preisverleihung wird es uns leichter 
gemacht, künftig neue Freunde, neue 
Sponsoren, mehr Unterstützung zu fin-
den – aber vor allem mehr Verbreitung 
der Idee von Givat Haviva geben. Das 
ist ein unermesslicher Vorteil für unse-
re Arbeit!

Unermesslich in seiner Wirkung ist aber 
auch das Engagement unseres Preisträ-
gers Daniel Barenboim vor Ort. Er gibt 
uns ein Beispiel dafür, wie es sein muss, 
will man junge Menschen auf die rich-
tige Bahn bringen. Nicht nur das Erler-
nen eines Musikinstrumentes, das Ent-
decken der eigenen Fähigkeiten, ja viel-
leicht Begabungen, sondern auch das 
Zusammenspiel in einem Ganzen, prägt 
junge Menschen, lässt sie selbstbewusst 
einen geraden Weg suchen.

Wer seine Anerkennung im Applaus 
für Leistung findet, der sucht sie nicht 
in der Zerstörung. Wer seine Liebe zur 

Dagmar Schmidt, MdB, Vorsitzende von Givat Haviva Deutschland
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Musik entwickelt, dem bleibt kaum Po-
tenzial für Hass. Aber vor allem: wer 
hinsichtlich falscher Töne und Dishar-
monien sein Gehört geschult hat, der 
weiß, wie wichtig zuhören ist, der bleibt 
nicht taub gegenüber den Sorgen und 
Nöten anderer!

Sehr geehrter Herr Barenboim, für die-
ses Engagement, für diesen Idealismus, 
kann es gar nicht genug Anerkennung 
geben!

Und wenn heute Givat Haviva dazu bei-
tragen kann, dass Ihr Beispiel, lieber 
Herr Barenboim, Schule macht, dass 
mehr und mehr Menschen sich fragen, 
was kann ich für den Frieden tun, wie 
kann mein Beitrag aussehen, damit Is-
raelis und Palästinenser einen Weg 
zum Frieden finden, dann wächst die 

Hoffnung über den zarten Spross hin-
aus, dann gewinnt der Traum von einer 
Zukunft mit menschlichem Antlitz und 
verbannt Verzweiflung, Hass und Angst 
und Terror und Gewalt.

Vielen, vielen Dank, Herr Barenboim!

Meine Damen und Herren, liebe Freun-
de von Givat Haviva, mit Ihrem Er-
scheinen haben Sie gezeigt, welche Be-
deutung Sie diesem Beispiel unseres 
verehrten Herrn Barenboim beimes-
sen. Bleiben Sie diesem Weg treu! Vie-
len Dank!

„Ich bin als Mensch gekommen“, so hat 
Daniel Barenboim seine Arbeit in Ra-
mallah kommentiert. Sie alle sind als 
Mensch gekommen. Danke!

hintere Reihe (v.l.n.r.): Josef Asfour (Chefs for Peace, CfP), Andrea Kerstges (stellvertretende Vorsitzende von Givat Haviva, GH, in der 
BRD), Tali Inbal, Ibrahim Abu Seir, Kevork Amayan (CfP),   Sarah Osacky-Lazar (Leiterin der Forschungsabteilung von GH), 

Rainer Strobel (Chefkoch Sorat Spreebogen), Ithay Khen (Duo Rubin), Alex G. Elsohn (Europadirektor vonn GH), 
vordere Reihe (v.l.n.r.) Gavri Bar-Gil (Generalsekretär der Kibbuzbewegung), Mohammad Darawshe (Pressesprecher von GH), 

Michael Eiser (Hoteldirektor Sorat Spreebogen), Gabriella Ghonda-Khen (Duo Rubin), 
Dagmar Schmidt (MdB, Vorsitzende von GH BRD)
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Barenboim –
ein Mitstreiter und Kämpfer für den Frieden

Grußwort von Bundespräsident Johannes Rau,
Träger des Haviva Reik-Friedenspreises 1998

Dokumentiert

Berlin, im Juni 2004

Grußwort 
von Bundespräsident Johannes Rau

anlässlich der Verleihung des Haviva Reik-Friedenspreises an
Daniel Barenboim

am 27. Juni 2004 in Berlin

Sehr geehrter Herr Regierender Bürgermeister Wowereit,
liebe Frau Schmidt,
lieber Herr Barenboim,
meine sehr verehrten Damen und Herren,

ich möchte Ihnen, Frau Schmidt, ganz herzlich für die Einladung danken, an der diesjährigen Verleihung des Haviva Reik-
Friedenspreises an Daniel Barenboim teilzunehmen. Gerne wäre ich gekommen, denn Givat Haviva und Daniel Barenboim 
bin ich auf vielfältige Weise verbunden und zu Dank verpflichtet: Erst vor ein paar Tagen fand unter der Leitung von Daniel 
Barenboim das Benefizkonzert des Bundespräsidenten in der Berliner Philharmonie statt. Für die Tournee des Duos Rubin, 
das heute für Sie spielen wird, habe ich die Schirmherrschaft übernommen, und Givat Haviva habe ich bei vielen Aufenthal-
ten in Israel besucht und schätzen gelernt. Ich war sehr stolz, als ich den Preis, der heute an Daniel Barenboim verliehen wird, 
1998 selber entgegennehmen durfte. Sie werden mir also heute glauben müssen, dass ich auch heute gerne bei Ihnen wäre. 
Das aber lassen andere, früher zugesagte Termine leider nicht zu Daniel Barenboim wird zurecht für sein langjähriges persön-
liches Engagement für die Aussöhnung von Juden und Palästinensern mit dem Haviva Reik-Friedenspreis geehrt. Wer sich 
für diese Sache einsetzt, macht sich nicht nur Freunde, und auch Daniel Barenboim hat sich dank seiner Arbeit in den palästi-
nensischen Gebieten und im Dienst der Aussöhnung von Juden und Palästinensern den Ruf erworben, ein streitbarer Künst-
ler und Intellektueller zu sein.

Diese Arbeit hat sich dennoch gelohnt, denn sie gibt vielen Menschen Hoffnung auf eine bessere Zukunft - Menschen, die sich 
nach Frieden und Verständigung sehnen, aber doch kaum Auswege aus der Spirale von Gewalt und Hass erkennen können.

Ich habe vor zwei Wochen eine Konferenz der politischen Stiftungen in Berlin eröffnet, bei der Israelis und Palästinenser ge-
meinsam über den Weg zum Frieden nachgedacht und diskutiert haben. Auch diese Veranstaltung verlief nicht im Konsens 
- um es vorsichtig auszudrücken. Bei allen Teilnehmenden der Konferenz aber bestand Einigkeit darüber, dass Frieden nur 
dann möglich ist, wenn sich beide, Palästinenser und Israelis, wieder auf einen Dialog einlassen, wenn sie im anderen den 
Partner für Frieden erkennen. Diejenigen, die den Frieden wollen, brauchen Verbündete auf beiden Seiten. Dass es solche 
Menschen gibt, Mitstreiter und Kämpfer für den Frieden, das hat Daniel Barenboims Arbeit eindrucksvoll unter Beweis ge-
stellt.

Ich wünsche allen, die den Friedensprozess wieder beleben wollen, Ausdauer, Geduld und den Mut, den Dialog nicht abreißen 
zu lassen. Ich wünsche ihnen, dass wieder Vertrauen wächst, denn nur wo Vertrauen existiert, kann Frieden entstehen. Sie sol-
len aber auch wissen, dass sie verlässliche Freunde haben, die entschlossen sind, sie auf dem Weg zum Frieden zu begleiten. 
Das gilt heute, und das gilt über den Tag hinaus.
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Wenn ein Fernsehsender heute in Ber-
lin eine Straßenumfrage zum Nahen 
Osten machen würde, gäbe es vermut-
lich fast nur eine Antwort: Krieg, Gewalt 
und Terror. Wir alle wissen nur zu gut , 
dieses Bild vom Nahen Osten entspricht 
aber auch leider der bitteren, schreckli-
chen Realität und Israel steht im Mittel-
punkt dieser Realität.

Und doch gibt es auch eine andere Seite, 
es gibt sie: die Männer und Frauen, die 
Krieg Gewalt und Terror nicht als ein 
Naturgesetz betrachten. Es gibt sie, die 
engagierten Menschen, die nicht hin-
nehmen wollen, dass tagtäglich getö-
tet wird. Es gibt die Institutionen, die 
daran arbeiten, Vertrauen zu schaf-
fen zwischen Palästinensern und Isra-
elis, zwischen Muslimen und Juden. 
Es gibt zarte Pflänzchen der Hoffnung. 
Ich  bin heute sehr gerne gekommen, 
weil es um ein solches Zeichen der Hoff-
nung geht. Die Bildungs- und Begeg-
nungsstätte Givat Haviva betreibt isra-
elisch-arabische Verständigungsarbeit;  
die ermöglichte Begegnung von Ju-
gendlichen beider Seiten, das ist Basi-
sarbeit im wahrsten Sinne des Wortes. 
Givat Haviva setzt darauf, dass den 
Scharfmachern der Nachwuchs entzo-
gen wird und dass die heutigen jungen 
Menschen einmal das friedliche Zusam-
menleben über das Trennende setzen 
und Givat Haviva  sorgt mit der Verlei-
hung des Preises dafür, das es in dem 
von  Gewalt und Terror geprägten  All-
tag auch einmal gute Nachrichten gibt:  

Nachrichten, die Hoffnung machen;  
Nachrichten, die signalisieren: es gibt 
noch mehr Menschen, die trotz allem 
an der Vision eines friedlichen Zusam-
menlebens im Nahen Osten festhalten. 
Ich freue mich sehr, dass Sie Daniel 
Barenboim für Ihren Preis ausgewählt 
haben. Ich freue mich über diese Ent-
scheidung nicht allein, weil er zu den 
ganz großen des Berliner Kulturlebens 
zählt, sondern weil sie mit Daniel Ba-
renboim einen Mann ausgewählt haben, 
der als Person das Brückenschlagen 
zwischen den Konfliktparteien glaub-
würdig verkörpert und dafür ein Mittel 
einsetzt, das Wunder bewirken kann: 
die Musik.

Was gibt es Großartigeres, als eine An-
sammlung von Musikern mit all ihrem 
Eigensinn, mit all ihren so unterschied-
lichen Instrumenten und Stimmen dazu 
zu bringen, anhand einer gemeinsamen 
Partitur harmonisch zu klingen? Und 
was gibt es Faszinierenderes, als dies 
zum Modell für das friedliche Zusam-
menleben von Völkern zu machen? Die 
Begabungen und Fähigkeiten jedes ein-
zelnen Musikers zum Zuge kommen zu 
lassen, ihre Entfaltung zu fördern und 
sie zum Wohle des Ganzen wirken zu 
lassen?

Das ist nach meinem Verständnis die 
zentrale Aufgabe eines Orchesterleiters 
und genau darum geht es auch in einem 
so verfahrenen und gewaltsamen Konf-
likt wie dem des Nahen Ostens.

Es geht darum, die Logik von Gewalt 
und Menschenverachtung zu überwin-
den und eine Kultur des Respekts, der 
Toleranz und der Mitmenschlichkeit zu 
entwickeln. Dafür braucht man Vorbil-
der und Daniel Barenboim ist ein sol-
ches Vorbild. Wir brauchen viele sol-
cher Vorbilder und die beste Werbung 

Die Logik von Gewalt und 
Menschenverachtung überwinden!

Grußbotschaft von Klaus Wowereit,
Regierender Bürgermeister von Berlin

Dokumentiert

„Berlin nimmt Anteil am Geschehen 
im Nahen Osten!“, Klaus Wowereit, 
Regierender Bürgermeister von Berlin
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dafür ist ein solcher Preis, der sichtbar 
macht: es gibt eine Alternative zur Ge-
walt und diese Alternative hat noch ein 
Gesicht; ein sympathisches dazu.

Ich freue mich auch, dass Daniel Ba-
renboim über seine Musik diesen Dia-
log aufrecht erhält. Die Grußbotschaft 
des Bundespräsidenten haben wir ge-
hört. Ich kann mich noch gut erinnern, 
wie an so einem kleinen Tisch, wie dem 
Tisch, den wir heute hier sehen, Dani-
el Barenboim mit dem König von Jor-
danien und der Königin Rania dort 
diskutiert hat. Über Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit, auch ein Konzert in 
Amman zu geben und auch Brücken zu 
bauen zwischen den Völkern und zwi-
schen den Gegensätzlichkeiten. Es war 
eine zutiefst beeindruckende Diskussi-
on und ich glaube, sie hat auch durch 
dieses persönliche Engagement Spuren 
hinterlassen und Nachdenklichkeit. 

Ich gratuliere Ihnen, lieber Herr Baren-
boim, sehr herzlich zu dieser wichtigen 
Auszeichnung und lassen sie mich ab-
schließend  noch einmal mit großem 

Nachdruck sagen: Berlin nimmt An-
teil am Geschehen im Nahen Osten! 
Wir trauern um die vielen Menschen, 
die tagtäglich sterben, und ich sage 
auch, diese Selbstmordattentate sind 
so furchtbar, weil sie versuchen, ein öf-
fentliches Leben zu zerstören. Israel ist 
es gewohnt, die Grenzen zu verteidigen, 
mit Militär sich auseinanderzusetzen. 
Aber dass Kinder, dass Frauen Selbst-
mordattentate begehen in dieser Art 
und Weise, ist eine riesige Gefahr für 
jedes öffentliche Leben und für jede öf-
fentliche Freiheit.

Und wir wissen als Deutsche gerade, 
und auch als Berliner, dass wir uns stets 
für das Existenzrecht Israels und für 
den Frieden im Nahen Osten einsetzen 
und werden dies auch mit allem Nach-
druck tun.

Ich danke Ihnen nochmals sehr für die 
Einladung zu dieser so wichtigen Ver-
anstaltung. Mein besonderer Dank und 
meine tiefe Anerkennung gilt der Bil-
dungs- und Begegnungsstätte Givat Ha-
viva.

Zehntausend Menschen kommen jähr-
lich zu Ihnen. Viele von ihnen werden 
durch ihren lehrreichen Aufenthalt bei 
Ihnen zu Botschaftern des Friedens. Sie 
sind einer dieser Botschafter, die uns 
alle auf eine bessere Zukunft für den 
Nahen Osten hoffen lässt.

Vielen Dank und Shalom!

Klaus Wowereit im Gespräch 
mit dem Pressesprecher der 

israelischen Botschaft, Amit Gilad

Angeregtes Tischgespräch: 
Andrea Kerstges, Albert Meyer 
(Vorsitzender der jüdischen Gemeinde zu 
Berlin), Gavri Bar-Gil, Klaus Wowereit, 
Sabine Christiansen (v.l.n.r.)



Givat Haviva :: Haviva Reik-Friedenspreis 2003 :: Daniel Barenboim :: 27.06.2004 13

Ich habe mir gedacht, als Schweize-
rin und als Nicht-Politikerin diese 
Grußadresse ein bisschen anders 
zu gestalten und sie richtet sich mit 
großer Hochachtung an Sie, Ma-
estro, Herr Daniel Barenboim.

Givat Haviva fördert seit über 50 Jah-
ren die Erziehung zu Frieden und De-
mokratie. 
Und Givat Haviva lebt ohne Zweifel 
einen Traum: Frieden zwischen Isra-

Träume sind der Stoff, 
aus dem die Wirklichkeit gewoben wird

Grußbotschaft von Dr. Ellen Ringier,
Trägerin des Haviva Reik-Friedenspreises 1999

Dokumentiert

Dieses und weitere Gedichte von jüdischen 
und arabischen Kindern sind in dem 

Band „Kinder schreiben für den Frieden“ 
erschienen, der über den Freundeskreis von 
Givat Haviva in Deutschland beziehbar ist.

(vorstand@givat-haviva.net)

Lasst uns alle, die wir heute hier mit 
ihr ihren Traum, unseren Traum fei-
ern, weiter fest daran glauben. Träume 
sind der Stoff, aus dem die Wirklichkeit 
gewoben wird.
Und so möge es wirklich eines Tages 
heißen: Frieden zwischen Israel und Pa-
lästina.

Frieden

Gestern habe ich geträumt:
Ich bin eine Königin über ein großes, weites Land. 
Aber als ich dann morgens aufstand, 
war ich nur noch ein kleines Mädchen, 
ohne Krone und ohne Reich.
Da fragte ich mich: ist der Friede auch nur so ein Traum,
der sich nicht verwirklichen lässt,
und es bleibt’s nichts, als zu hoffen und sehr zu glauben?
Kann es denn nicht sein, 
dass wir morgen in einer schöneren Welt aufwachen,
in einer Welt ohne Krieg und Hass, 
ohne Feinde, die uns auflauern?
Und ich stellte mir vor, es wäre möglich,
und beide Völker gehen friedlich zusammen, 
wie König und Königin, in ihrem Palast.
Vielleicht ist das nur ein kleiner dummer Traum
eines Mädchens, das die Welt nicht versteht –
aber vielleicht kann man aus solchen Träumen 
einen echten Frieden bauen, und nicht nur ein Wunder.

el und Palästina. Und Sie und ich und 
wir alle, wir leben diesen Traum eben-
falls. So wie Millionen von Arabern und 
Juden sich jeden Tag und jede Nacht 
einem Traum hingeben: Frieden zwi-
schen Israel und Palästina.
Und ein zehnjähriges Mädchen hat 
ihren und unser aller Traum aufge-
schrieben und das möchte ich Ihnen 
gerne vortragen.

Galit Amitzur, aus Petach Tikva schreibt:

Die Preisträgerin von 1999, Ellen Ringier, 
überreichte Daniel Barenboim und seiner 
Frau Elena Baschkirowa zwei Exemplare 
des Bandes  „Kinder schreiben für den 
Frieden“
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Die Schienen des Friedens

Laudatio von Dalia Pelossof-Rabin*,
ehemalige Vizeministerin und Knessetmitglied,
Direktorin des Yitzchak-Rabin-Zentrums 
Trägerin des Haviva Reik-Friedenspreises 1997

Dokumentiert

*) Transkribiert nach  Simultanüber-
setzung von Michael Sternheimer

Ich freue mich, zu dieser Zeremonie ge-
laden zu sein, der Verleihung des Havi-
va Reik-Friedenspreises von Givat Ha-
viva an den Geistes- und Musikriesen, 
den wir in dem großen Maestro Da-
niel Barenboim haben, auf den wir so 
stolz sind auf der ganzen Welt. Es sind 
seine besonderen Begabungen, die ihm 
einen Weltnamen verliehen haben. Und 
er kämpft für alles; setzt sich stur und 
ohne Kompromisse für das Friedensla-
ger innerhalb der jüdisch-israelischen 
Gesellschaft ein. 

Das Dreieck Deutschland, Israel, Pa-
lästina ist voll geladen mit  harten und 
schwierigen Gefühlen. Eine Geschich-
te von Blut und Tränen und finsteren 
Trieben, die Zerstörung und Verlust von 
beispielslosem Umfang gebracht haben. 
Und Auseinandersetzungen mit Hass 
und Tod. Aber auch mit der Fähigkeit, 
nach vorn zu schauen in eine Zukunft 
von Veränderungen, Akzeptanz, Ver-
söhnung und Frieden. 

Hier in dieser fantastischen Stadt Ber-
lin, dem erweiterten Berlin, dessen Ver-
einigung ihm so viel Macht gegeben hat 
und die eine ganze verblühte Welt eröff-
net hat, hier auf dem Boden Deutsch-
lands, wissen wir, dass es nur eine Alter-
native gibt, die wir wählen können. Und 

wer sollte besser als wir, die das Leben 
gewählt haben, weiter auf der Schiene 
von Frieden und Versöhnung gleiten? 
Aber währenddessen, wenn wir wei-
terblättern und Fortschritte machen, 
dürfen wir nicht vergessen, nicht einen 
Augenblick, dass die Kapitel in den Ge-
schichtsbüchern mit Schmerz beschrie-
ben worden sind. Wir müssen daran 
denken und uns erinnern, dass nur ein 
Prozess von Konservierung der Erin-
nerung einen ewigen Frieden ermög-
lichen kann. Zuhause und anderswo. 
Nur eine Betrachtung, eine Metapher, 
nach innen gekehrt in die verschiede-
nen Fehler Hass und Gewalt; nur die 
direkte Auseinandersetzung mit den 
Wurzeln des Bösen, nur diese werden 
uns weiterbringen zu Orten von Frie-
den und Hoffnung. Vor allem, weil wir 
alle in einer Euphorie von einer neuen 
Zeit, einer neuen Ära von Friedenspro-
zess, der mit Sicherheit und mit Mut be-
gangen worden ist, leben. Unter vollem 
Bewusstsein, welche Gefahren es gibt 
und dessen Preis bekannt war. Trotz-
dem war die Entscheidung für diesen 
Prozess der einzige Weg. Die Entschei-
dung war ein Prozess von Trennung  in 
einer Verhandlung hin, zu einer Exis-
tenz des einen neben dem anderen. Was 
wir „verhandelte Optionen“ nennen. Die 
Entscheidung fiel in einem Prozess, der 

uns garantiert, einen jüdischen Staat 
und demokratischen Staat zu behalten 
unter Bewusstsein der Risiken von Ver-
lusten der jüdischen Mehrheit in den 
Grenzen Israels. Nachdem die verschie-
denen Alternativen der bantustatischen 
Systeme und der multinationalen Syste-
me geprüft worden sind, hat der Minis-
terpräsident und Verteidigungsminister 
von damals, Yitzchak Rabin, beschlos-
sen, den Osloer Weg einzuschlagen.

Yitzchak Rabin hat geglaubt, dass die 
Zeit gekommen ist, Frieden zu schlie-
ßen, mutigen Frieden. Und das unse-
re Zukunft als jüdischer Staat uns ver-
pflichtet, große, schmerzhafte Verzich-
te zu begehen. Bedauerlicherweise ist 
die Zeit nicht die richtige gewesen. Auf 
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beiden Seiten war sie nicht reif. Und viel 
Blut wurde vergossen, um diesen Pro-
zess letztendlich zum Stehen zu brin-
gen. Ein gnadenloser Mörder, ein Jude, 
einer von uns, hat dem Traum des Frie-
dens der 90er Jahre ein Ende gesetzt. 
Und hat uns zu einer Realität von Ent-
kopplung, Gewalt und noch einem Kreis 
von Blut geführt. 

Die Träume von Oslo wurden verflucht,  
verdammt und ihre Lehre wurde ver-
achtet.

Was den Friedensprozess damals ver-
einte, war die Kombination derInitia-
tive einer Regierung in Israel und zu-
gleich einer breiten Mobilisierung von 
vielen Organisationen mit der Absicht, 
dieser Initiative den entsprechenden 
Rückhalt von unten zu geben: die Basis. 
Givat Haviva war einer der führenden 
Akteure im Bereich der Friedensfin-
dung an dieser Basis. Und heute, rück-
blickend, wissen wir alle über die Wich-
tigkeit von diesem Tun. Für die Existenz 
der Chance. Einer Chance darauf, dass 
dieser Prozess irgendwann in der Zu-
kunft wieder aufgenommen wird. Zehn 
Jahre danach und in einer Situation 
in der wir sind, gibt es keinen Zweifel 
daran, dass die Aktivität von Givat Ha-
viva weiter fortgesetzt werden muss. 

Eine Zivilgesellschaft muss dafür sor-
gen, in Zeiten von Krise der Demokra-
tie und in Zeiten von nicht vorhandenen 
politischen Verhandlungen auf interna-
tionaler Ebene, eine Infrastruktur der 
Stabilität zu schaffen. Diese Kontinuität 
und diese Stabilität werden die Existenz 
unserer Gesellschaft garantieren. Die 
alles in allem nur Reife und Immunität 
zeigen muss und uns alle wieder zurück 
auf die richtige Schiene führen kann. Es 
ist unsere Aufgabe als Unterstützer des 
Friedens: wir müssen Fortfahren, in 
jeder Situation, in jeder Lage einen Di-
alog zu führen, einen echten Dialog. Mit 
dem vollen Glauben an die Richtigkeit 
des Weges.

Heute geben wir der Musik die Ehre, 
die ein Zusammenfügen einer Kraft 
ist, eine Gewalt, die stärker ist als Men-
schen, und sie ist Ewigkeit und gewinnt. 
Heute, diesen Tag kann man nicht an-

ders erwähnen als mit voller Liebe und 
mit Sympathie. 

Naomi Shemer, unsere Naomi Shemer, 
die heute zu Grabe getragen wird im 
Kibbuz Kinneret, neben der Dichterin 
Rachel entfaltete ihre Noten und Wör-
ter, das ganze Sein, das ganze Israel: Die 
Kapitel des Friedens und des Krieges. 
Und sie ist ganz wir. Gott gedenke ihr. 
Und ich möchte schließen mit einem 
herzlichen Gruß, Gesundheit, langes 
Leben und viel Schöpfung dem Maestro 
Daniel Barenboim! Danke schön.

Dalia Rabin-Pelossof war Knesset-Mitglied 
und Vizeministerin und leitet heute das 
Yitzchak-Rabin-Zentrum. Ihr ist 1997 der 
Haviva Reik-Friedenspreis (zusammen mit 
Muhammed Ali) verliehen worden.
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Maestro Daniel Barenboim ist ein Bei-
spiel von jemanden der Grenzen durch-
bricht. Ein kleiner jüdischer Junge der 
auf der anderen Seite der Erde geboren 
wurde und der führender Musiker auf 
der ganzen Welt geworden ist. Er ist ein 
Beweis für den Sieg des Geistes und der 
Gedanken. – Der Freiheit des Gedan-
kens über Schranken von ethnischem, 
Gruppen- und Stammesbewusstsein 
hinweg, er ist ein Beispiel für eine Per-
son, die sich gegen Vorurteile gegenü-
ber Fremden engagiert. 

Vielleicht ist es die Musik: die universa-
le Sprache, die in alles Fantasievolle ver-
sunken ist und über die Alltagsschwie-
rigkeiten hinweghilft. Ganz bestimmt 
ist es die Persönlichkeit von Daniel Ba-
renboim, sein Mut und seine Gradlinig-
keit, seine Fähigkeit, alles zu sagen, was 
er möchte. Ohne Angst, ohne political 
correctness, es ist der Geist der Freiheit 
des schaffenden, des schöpfenden Men-
schen. Das ist vielleicht der Grund, das 
Maestro Daniel Barenboim zusammen 
mit seinem Freund Eduard Saïd – den 
ich die Ehre gehabt habe, näher kennen 
zu lernen, als er in Israel war – sich die 
Hand zu reichen für die Zusammenar-
beit in dieser zerrissenen, schmerzen-
den Region. Um Klänge fallen zu lassen 
zwischen jüdischer und palästinensi-
scher Jugend in der Zeit von Blutver-
gießen, um denen erstmal Hoffnung zu 
geben. In einer Zeit, wo viele von uns 
Erwachsenen verzweifelt sind und kei-
nen Ausgang finden aus diesem Kreis 
von unaufhörlichem Blut und Gegen-
leistung und Stacheldraht und Terror. 
In dieses Chaos kommt Daniel Baren-
boim und spielt Mozart und Beethoven, 
bricht durch Schönheit und hat keine 
Angst, die Wahrheit zu sagen über alles, 
auch mit dem Preis der Kritik. 

Givat Haviva, mit aller Bescheidenheit, 
ist auch eine kleine brüchige Insel von 
Frieden und Kooperation in diesem 
Ozean von Angst und Gewalt. Auch 
wir versuchen Wege zu finden unse-
rer Jugend und auch den Erwachsenen 

Barenboim hat keine Angst, 
die Wahrheit zu sagen

Preisverleihungsansprache von Dr. Sarah Osacky-Lazar

Dokumentiert

Hoffnung zu geben. Fernrohre, die den 
Blickwinkel etwas ändern, um die Welt 
anders zu sehen. Wir versuchen, Kom-
munikation zwischen den Völkern, eine 
andere Sprache zu finden; eine des Di-
alogs. Ob das in der Begegnung ist, un-
mittelbare, direkte Begegnung, oder 
mittels Kunst, Fotografie, gemeinsamen 
Schreiben, oder durch einen gemeinsa-
men Radiosender von Israelis und Pa-
lästinensern. Dieser sendet alternative 
Botschaften von Kooperation und Frie-
den in beiden Sprachen, für beide Be-
völkerungsgruppen. Diese Arbeit wird 
unter Bedingungen getan, die fast un-
möglich sind: Von Schwimmen gegen 
den Strom in beiden Gesellschaften bis 
zur Delegitimierung durch einige Kreise 
und wenig Geld. 

Wir haben zum Glück unsere Freunde. 
Freunde auf der ganzen Welt und darun-
ter auch den Freundeskreis in Deutsch-
land, der dieses Ereignis organisiert hat. 
Freunde, die an unseren Weg glauben, 
uns ermutigen und uns nicht die Hände 
heben lassen. Zwar sind wir heute dieje-
nigen, die Maestro Barenboim den Preis 
geben, aber eigentlich seid ihr es, sind 
sie diejenigen, die uns die Kraft geben. 
Diejenigen, die Ihren Mut als Beispiel 
bringen und fortfahren. Und wenn Sie 
mir persönlich am Schluss erlauben: ich 

habe gedacht, dass bis zu meinem Ende 
des Lebens ich niemals nach Deutsch-
land kommen, mein Fuß deutschen 
Boden nicht betreten würde. So wurde 
ich erzogen, so haben mir es meine El-
tern beigebracht, die ihre Jugend ver-
loren haben, die ihre Familien verloren 
haben auf Litauischem Boden – ero-
bert durch Nazideutschland. Nachdem 
meine Eltern verstorben sind, habe ich 
beschlossen, eszu wagen und hierher zu 
kommen nach langem Zögern. Ich habe 
beschlossen, dass, wenn ich den Wunsch 
habe nach den Werten zu leben, die wir 
versuchen weiterzutransportieren in 
Givat Haviva (das auch nach einer Frau 
benannt wurde, die durch Nazis umge-
bracht wurde) muss ich mich mit mei-
ner Vergangenheit versöhnen und mit 
der Vergangenheit meiner Familie und 
nach vorne schauen in die Zukunft. Ich 
habe das getan, auch nach dem Beispiel 
von Barenboim, unserem Freund, dem 
Maestro. Und ich bedanke mich bei 
ihnen allen, dass Sie mich so wunder-
bar empfangen haben und für die Un-
terstützung. Danke schön.

Daniel Barenboim mit Sarah Osacky-
Lazar, Leiterin der Forschungsabteilung 

von Givat Haviva

nach der Simultanübersetzung 
von Michael Sternheimer
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Maestro Barenboim, gestatten Sie mir, 
zu Ihnen zu sprechen. So etwas wie 
persönliche Worte an Sie zu richten. 
Wir sehen in Ihnen: Sie sind einer von 
uns. Wir sehen Sie bei Givat Haviva als 
wären Sie einer vom Team, der hier Er-
ziehungsarbeit macht, was unsere Auf-
gabe ist. Sie schaffen in unserer Vision 
und in unserem Geist und deswegen be-
kommen Sie diesen kostbaren Preis, das 
Kostbarste was wir haben. Wir sind alle 
darauf stolz und froh darüber, dass Sie 
den Ansporn haben, fortzufahren und 
diese Anstrengungen und Bemühungen 
für die Zukunft noch zu stärken.

Sarah und ich, wir übergeben den Preis 
im Namen von zig-tausend SchülerIn-
nen und hunderten von LehrerInnen, 
die im Alltag tagtäglich bei Givat Havi-
va zusammenarbeiten. Auch im Namen 
der Israelis und PalästinenserInnen, die 
an dieser gemeinsamen Arbeit teilneh-
men. Im Laufe der Jahre bei Givat Ha-
viva haben wir (und wir werden es wei-
ter tun) und wir bitten Sie auch nur um 
eines: dass Sie fortfahren mit dem Weg 
und ihrer Aufgabe, die noch lange nicht 
vollendet ist.

Ich weiß nicht, wer stolzer sein muss 
heute, derjenige, der den Preis verleiht, 
oder der ihn erhält. Sie als derjenige, 

der ihn erhält, haben vielleicht genug 
getan, um ihnzu bekommen. Wir glau-
ben, dass wir noch zu tun haben! In der 
schlimmen Realität vom Nahen Osten 
in der die Hauptbotschaften Nachrich-
ten vom Krieg und Hass sind, haben 
wir die Musik von Daniel Barenboim, 
die Normalität, die Stimme der Rech-
nung, der Sicht nach vorne. Und nicht 
nur ein Recycling von dieser ewigen 
Meinung von Festnageln des Anderen 
in seiner Schublade. In dieser Finster-
nis des Konfliktes versuchen wir eben 
von Givat Haviva Lichtpunkte zu schaf-
fen. Nicht immer finden wir Partner für 
diesen Weg. Das Schaffen, die Arbeit 
von Daniel Barenboim hat viel impli-
ziert, guten Geist und hat eine Richtung 
gezeigt. Eine Richtung in dieser Konfu-
sion. Der Preis wurde dem Maestro Ba-
renboim gegeben für die intensive, lang-
jährige Arbeit für die Friedensgespräche 
der Israelis als Partner und er hat etwas 
verfolgt und hat gesehen: es gibt eine 
Alternative für den Konflikt. Von Ver-
ständnis für Frieden ist Maestro Baren-
boim Botschafter des Friedens gewor-
den, Botschafter von Veränderung und 
Sprecher von tausenden Menschen auf 
beiden Seiten des Grabens, die in einen 
Dialog treten und sich mit Frieden be-
fassen.

Der Preis des Friedens ist allen bekannt. 
Auf der einen Seite braucht man eine 
tapfere Führung, die ihn zahlt. Auf der 
anderen Seite braucht man die Bevölke-
rungen. Bevölkerungen, die diesen um-
setzen können. Unmöglich ist Frieden 
ohne Ende der Besatzung. Ohne echte 
Gleichheit ist er nicht möglich. Es ist 
nicht möglich, Frieden zu haben ohne 
gute Absichten. Aber es ist nicht mög-
lich einen Frieden ohne Frieden zu ma-
chen. Ohne Arbeit vor Ort, jeden Tag. 
Und dafür ist Maestro Barenboim da, 
dafür sind wir Partner.

Ich bedanke mich für die Gelegenheit, 
die mir gegeben worden ist, zu erklären, 
dass Herr Daniel Barenboim derjenige 
ist, der den Preis für das Jahr 2003 be-
kommt. Bitte, empfangen Sie den Preis!

*) transkribiert nach der  
Simultanübersetzung  

von Michael Sternheimer

Partner für den Frieden

Rede von Mohammad Darawshe*

DokumentiertPreisverleihung. Rechts: Mohammad 
Darawshe, Sprecher von Givat Haviva
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In so einem Zustand sagt man: Ich hab’s 
nicht verdient. Das werde ich nicht 
sagen! Nicht, weil ich meine, ich habe 
es verdient! Sondern weil, wenn man 
sich mit menschlichen Problemen, mit 
menschlichen Situationen beschäftigt, 
und das ist, was wir alle tun – es han-
delt sich hier allerdings durchaus nicht 
um eine politische Aussage, sondern 
um ein menschliches Problem – dann 
hat keiner sozusagen einen Preis ver-
dient. Und wir alle haben dann einen 
verdient, dadurch, dass man darüber 
spricht. Es zeigt, dass jeder von uns die 
Möglichkeit hat, was zu tun und viel-
leicht das Schlimmste in unserer Gesell-
schaft heute ist, dass wir ertragen, dass 
Menschen schweigen und dass Men-
schen inaktiv bleiben. Immer mit der 
Begründung, es muss von irgendwo an-
ders kommen. 

Es kommt nie von irgendwo anders, es 
kam nie von Gott, es kam nie von den 
Königen, nie von den Präsidenten, es 
kam immer von den Menschen. Und es 
gibt, wie wir alle wissen, gute, wunder-
bare Menschen und schlechte, schreckli-
che Menschen überall. Nur hat man eine 
Exklusivität für das Eine oder das Ande-
re. Meine Erfahrungen in Palästina und 
meine Erfahrungen im Zusammenspiel 
von israelischen und arabischen Musi-
kern beim West-Östlichen Diwan, daen 
ich 1999 gegründet habe, haben mir vie-
les gezeigt: Sowohl über die Musik, als 
auch über die Menschen. Musik wird 
heutzutage so oft als ein Mittel gesehen, 
um den Alltag zu vergessen. Das heißt, 
man kommt nach Hause, abends, müde 
von der Arbeit und im besten Fall trinkt 
man einen Whisky, man legt eine CD ein 
und man vergisst alles und fliegt sozu-
sagen mit der Musik. Gar nicht falsch, 
aber die Musik hat auch ein anderes Ge-
sicht. Und das ist genau das Gegenteil 
davon: nicht zu vergessen über die Welt, 
über uns Menschen, über alles, über die 
Natur zu lernen. Und es ist nicht nur 
das. Wenn ein Orchester spielt, das ist 
schon ein Beispiel für Demokratie und 
Bewusstsein: Dass man ein paar Takte 

Der Zauber der Musik und
die Notwendigkeit,
gegen die Ignoranz zu kämpfen

Rede von Daniel Barenboim

Der Preisträger

seine Hauptstimme spielt und das ganze 
Orchester folgt. Und ein paar Takte spä-
ter ist die Hauptstimme woanders und 
man muss folgen. Das ist relativ einfach 
zu verstehen, aber Musik lehrt uns so-
viel über das, was ein Mensch sein kann. 
Angefangen von der Tatsache, dass die 
Musik zeigt – wie für mich keine ande-
re menschliche Erfahrung – dass Emo-
tionen und Denken; Kopf und Herz sind 
wirklich untrennbar und man kann 
nicht Musik nur emotionell spielen und 
man kann auch nicht Musik nur rationell 
spielen. Weil wenn man zwischen den 
beiden trennt, ist es keine Musik mehr. 

Das ist die größte Lehre, die ich von der 
Musik seit meiner Kindheit hatte. Und 
das zeigt mir immer den Weg. Ob ich 
richtig oder falsch sehe, wie mein Leben 
sein kann und sein muss. 
Was mich nach Ramallah geführt hat, 
ist dies alles. Das habe ich von der 
Musik gelernt. Ich habe auch die Ver-
bindung zwischen Vergangenheit, Ge-
genwart und Zukunft von der Musik 
gelernt. Zusammenstellen,  Möglich-
keiten, was existiert und was möglich 
ist. Musik ist ja, wenn Sie so wollen, 
auch nur illusorisch. Ist ja nur eine Il-
lusion. Die Illusion, dass jemand mit 
Klang – was nur klingende Luft ist – für 
mich Emotion ausdrücken kann, Logik 
ausdrücken kann. Und es hat mir auch 
gezeigt, dass wenn man, wenn man mir 
ein Musikstück spielt, man in der Lage 
sein muss, beim ersten Ton schon den 
letzten zu hören, innerlich. Also Musik 
ist vieles, aber eines ist es nicht, und das 
ist Taktik. Die Musik zeigt uns das, was 
wir können und wir müssen als Men-
schen strategisch und nicht taktisch 
leben. Weil: bei der ersten Schwierig-
keit ändert man die Taktik; aber die 
Strategie nicht. Und das haben wir auch 
gesehen, wie der Staat Israel sich entwi-
ckelt hat. 

Ich erinnere mich sehr gut, wie ich als 
Junge aus Argentinien dorthin kam, 
1952 also nur 4 Jahre nach der Un-
abhängigkeit Israels. Welches Klima 

herrschte in diesem Land! Es war Posi-
tivismus! Wirklich im positivsten Sinne 
des Wortes. Es war auch sozial ein Ex-
periment ohnegleichen. Deswegen freue 
ich mich auch, dass wir heute hier unter 
uns auch einen Vertreter der Kibbuzim 
haben. Denn diese Idee von Zionismus 
und Sozialismus, was das Land wirklich 
gebraucht hat, war der Hauptweg, der 
uns Kindern damals gezeigt war. Es war 
relativ leicht, vielleicht diese Art von So-
zialismus zu üben. Ja das Programm  
des Sozialismus war und ist nie die Idee, 
sondern die Verwirklichung. Die Ver-
wirklichung heißt, Menschen bekom-
men irgendwann das Gefühl in so einem 
System, dass sie nur für den Staat arbei-
ten und nicht für sich. Aber da wir da-
mals sozusagen den Staat bauten, hatte 
niemand dieses Gefühl. Und dort habe 
ich auch gelernt, dass es keinen Wider-
spruch zwischen Individuum und Kol-
lektiv gibt. Vorausgesetzt, dass das Kol-
lektiv das Individuum respektiert und 
dass das Individuum weiß, versteht, 
dass durch ein Kollektiv das, was er ist 
und was er schafft, viel größer und stär-
ker ist. Und ich glaube, dass unser Pro-
blem in Israel ist, dass dieser Weg sich 
so drastisch geändert hat.

Wie gesagt, das Problem jetzt ist für 
mich nicht ein politisches Problem, des-
wegen werde ich auch hier keine politi-
sche Rede halten. Ich bin kein Politiker 
und ich bin sehr stolz darauf. Jetzt, wo 
unser Regierender Bürgermeister weg-
gegangen ist, darf ich das sagen! 
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Und wir sind in einer Situation, wo 
unser Kollektiv größer sein muss, wer-
den muss. Ein Kollektiv aus allen Völ-
kern, die in der Region leben. Alles an-
dere ist illusorisch. Eine militärische 
Lösung gibt es nicht, das wissen wir. Es 
gibt nur die Illusion von Stärke, die Il-
lusion von Sicherheit. In Berlin wissen 
wir die Bedeutung von einer Mauer, und 
das darf man nicht vergessen. Und diese 
Mauer, die man jetzt in Israel gebaut hat 
und man weiterbaut, ist nicht nur eine 
Demütigung für die Palästinenser, sie 
ist wirklich die größte Gefahr für Isra-
el. Und es ist Zeit, dass wir alle hören, 
wie verantwortliche Menschen über das 
sprechen, was wir für die Palästinenser 
tun müssen. Die Palästinenser brau-
chen uns nicht, sie werden Ihren Weg 
gehen. Mit oder ohne uns. Und Isra-
el wird meines Erachtens die wirkliche 
Sicherheit und Stärke an dem Tag er-
halten, an dem der Mut da ist, um die 
erforderlichen Gesten und Tatsachen 
zu produzieren, die zu einer Akzeptanz 
von Seiten der Palästinenser führen. Die 
einzige Sicherheit und die einzige Stär-
ke für Israel und für das jüdische Volk 
ist die Akzeptanz durch die Nachbarn. 
Wenn wir das nicht schaffen, sind nicht 
die Palästinenser in Gefahr, sondern 
wirklich die Zukunft des Staats Israel. 
Und ich bin auch wirklich überglück-
lich, dass Dalia Rabin hier ist. Nicht 
nur weil sie eine sehr sympathische und 
hübsche Frau ist, sondern weil sie durch 
ihren Namen mit dem Vater genau das 
repräsentiert, was in der heutigen Zeit 
fehlt. Ich werde nie die Worte ihres Va-
ters vergessen, als die Lage besonders 
schwer war: „Ich werde für den Frieden 
weiterarbeiten, als ob der Terrorismus 
nicht existierte und ich werde gegen den 
Terrorismus kämpfen, als ob in Wirk-
lichkeit der Frieden nicht da wäre.“ Und 
das ist wirklich ein Beispiel für mich für 
etwas, das man tun kann. Meine Be-
schäftigung besonders jetzt  in Ramal-

lah, ist nicht die Menschen durch die 
Musik zusammen zu bringen. Das klingt 
sehr schön, aber das ist nur ein Neben-
effekt. Ich glaube, was wir alle tun und 
einer  meiner wichtigsten Mitarbeiter 
sitzt hier. Er dirigiert in der Staatsoper, 
ist ein ganz hervorragender Pianist und 
verbringt jede freie Minute, die er hat, 
um nach Ramallah zu fahren und an-
dere Lehrer für Musik zu finden und 
dorthin zu bringen. Warum? Weil die 
größte Gefahr für uns alle, wie wir wis-
sen, die Ignoranz ist. Und die Ignoranz 
ist enorm, von beiden Seiten. Und die 
Musik hat einen Zauber: sie hat einen 
Inhalt und Gott sei Dank kann man die-
sen Inhalt in Worten nicht ausdrücken. 
Das heißt, jeder kann diesen Inhalt für 
sich – sowohl als ausführender Musiker 
wie auch als Publikum – interpretieren. 
Wie er möchte, wie er will und was es 
für ihn bedeuten kann. 

Wir können nicht nach Ramallah hin-
kommen mit Worten. Wir müssen, be-
sonders da wir es mit Tatsachen nicht 
geschafft haben so lange, 37 Jahre, dort-
hin kommen und den Leuten dort ein 
Mittel geben, womit sie sich selber aus-
drücken können. Und von vielen, vielen 
wunderbaren Sätzen, die ich von Palästi-
nensern, jung und alt, dort gehört habe, 
haben mich zwei Sätze tief berührt: Der 
eine war der eines jungen Mädchens, 
vielleicht zwölf oder dreizehn Jahre alt, 
mit der ich gespielt habe. Sie hat mir ge-
sagt, sie wäre so glücklich, dass ich kam 
und auch dass ich wiederkomme. Als ich 
fragte, „Warum?“ antwortete sie, weil 
Sie sind das erste „Ding“ (auf Englisch 
ist es the first thing) das ich sehe, was 
aus Israel kommt, das keine Waffe und 
kein Soldat ist. Und sie haben für uns 
hier den Hass auf null reduziert. 

Das hat mich natürlich, wie Sie sich vor-
stellen können, sehr berührt. Und der 
andere Satz war der eines erwachsenen 

Menschen, der mir nach meinem letz-
ten Konzert in Ramallah sagte: „Wissen 
Sie, ich weiß nicht, warum ich zum Kon-
zert gekommen bin. Ich hasse Israel.  
Wir haben alle zuviel gelitten. Ich habe 
keinen Bezug zur Musik. Heute war 
mein erstes Konzert, ich war noch nie 
in einem Konzert. Aber ich bin gekom-
men, weil sie uns eine wichtige Sache 
geben. Und das ist eine Waffe gegen 
die Demütigung, die wir hier täglich er-
leben.“ Was heißt das? Das heißt, dass 
jeder Mensch in der Lage ist, mit an-
deren zu kommunizieren, er muss sich 
nicht vergessen. 

Ist ja relativ eitel, dass ich das jetzt hier 
so erzähle. Ich  möchte damit nur eines 
sagen: wenn man etwas Positives tun 
kann, muss man es machen und man 
schläft dann nachts besser. Es ist kein 
Heldentum: natürlich ist es gefährlich 
ab und zu dort herumzufahren. Aber 
glauben Sie mir, jeden Tag, den ich dort 
verbracht habe, habe ich mit so einem 
Gefühl geschlafen, dass ich etwas an 
dem Tag getan habe, das nicht nur gut 
für die Anderen ist, sondern für mich. 
Ich habe mich wirklich gefreut, in der 
Lage gewesen zu sein, so etwas zu tun 
und deswegen werde ich dort weiter ar-
beiten.

Der Preis von Givat Haviva ist nicht nur 
ein wichtiger Preis – es gibt viele sol-
cher Preise. Die Wichtigkeit für mich 
von diesem Preis ist, dass Givat Havi-
va ein Symbol für die Notwendigkeit ist, 
gegen die Ignoranz zu kämpfen. Es hat 
nicht nur mit Großzügigkeit und Gesten 
zu tun, sondern mit der Tatsache, dass 
nur durch den Verstand, durch mehr 
Wissen, wir mehr fühlen können. Und 
deswegen ist es für mich eine ganz be-
sondere und große Ehre, diesen Preis 
heute hier zu bekommen. Vielen, vie-
len Dank!

Daniel Barenboim und
Dalia Rabin-Pelossof
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Ein Pflänzchen der Hoffnung

Grußwort von Abdullah Hijazi,
Vertreter der Palästinensischen Generaldirektion

Dokumentiert

Ich freue mich, dass ich heute hier sein 
darf. Und die Gelegenheit habe, Dank 
und Hochachtung gegenüber einem 
Mann zum Ausdruck zu bringen, des-
sen Leben unter dem Motto des Prei-
ses, des israelischen Wolf-Preises, der 
ihm ebenfalls in diesem Jahr verliehen 
wurde, zu stehen scheint.

Der Preis wird verliehen an Persön-
lichkeiten, die ihr Leben in den Dienst 
der Menschheit und der freundschaft-
lichen Beziehungen unter den Völkern 
unabhängig von Nationalität, Rasse, 
Farbe, Religion, Geschlecht oder poli-
tischer Einsichten gestellt haben. Da-
niel Barenboim tut genau das, aber er 
nimmt auch kein Blatt vor den Mund. 
Er ist unbequem, er lässt sich vor kei-
nen Karren spannen. Er setzt sich der 
Kritik von allen Seiten aus und wird ge-
rade dadurch nicht nur als überragen-
der Künstler, als weltberühmter Pianist 
und Dirigent, sondern  als Mittler zwi-
schen den Kulturen, als Botschafter von 
Humanität und Verständigung wahrge-

nommen. – Als Schlichter in unlösbar 
scheinenden Konflikten. 

Ihnen, Herr Barenboim wird heute der 
Haviva Reik-Friedenspreis für ihr En-
gagement zur Aussöhnung zwischen Pa-
lästinensern und Israelis; ja zwischen 
Arabern und Juden verliehen. Ich kann 
mir keinen würdigeren Preisträger vor-
stellen. Ich freue mich, dass ich Ihnen 
aus diesem Anlass, als Palästinenser aus 
Nablus, für das danken kann, was Sie in 
meiner Heimat Palästina durch die Ar-
beit mit jungen Palästinenserinnen und 
Palästinensern tun!

Mit Ihrer Arbeit, mit dem Aufbau eines 
Jugendorchesters, pflanzen Sie ein jun-
ges Pflänzchen der Hoffnung. Den jun-
gen Menschen, die traumatisiert und 
geprägt sind von Gewalt, die sie im All-
tag erleben. Dafür, verehrter Herr Dani-
el Barenboim, möchte ich Ihnen heute 
ganz besonders und von Herzen Dank 
sagen.

Sprach als Vertreter der 
Palästinensischen Generaldirektion 
in Deutschland: Abdullah Hijazi
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Es ist ein viel schwieriger Kampf, im 
Nahen Osten. So schwierig, weil es sich 
um zwei Völker, die ständig im Konflikt 
sind, handelt. Weil beide Seiten sich als 
Opfer fühlen. Weil keiner bereit ist,  hier 
eine echte Rechnung zu machen, um zu 
verstehen, dass man Kompromisse ein-
gehen muss: Den Nächsten respektie-
ren, verstehen, dass wir alle gleich sind 
und dass zu tun, was erforderlich ist für 
den Frieden. Die Tatsache, dass mit uns 
heute Abend Personen sind, viele Perso-
nen, zwei im Besonderen, die ich nen-
nen möchte und eine Organisation, die 
vielleicht das beste Beispiel für die Ent-
schlossenheit und für die Notwendig-
keit ist, hier für den Frieden zu kämp-
fen, eine klare Stimme für den Frieden 
zu erheben und als gutes Beispiel dafür, 
dass wir einen Grund haben, optimis-
tisch zu sein. Und zu verstehen, dass 
wir letztendlich Erfolg haben. Ich freue 
mich, dass Maestro Barenboim bei uns 
ist, dass er bereit war, den Preis anzu-
nehmen. Nämlich für all die wichtigen 
Sachen, die er tut. Der wichtigste Bei-
trag ist die Tatsache, dass er seinen Sta-
tus nutzt, um in der israelischen Öffent-

Oslo als Weltansschaung

Grußrede von Gavri Bar-Gil*,
Generalsekretär der Kibbuzbewegung

lichkeit zu sprechen. Das zu sagen, was 
getan werden muss, um Frieden zu er-
reichen. Und in sich zu kehren. Wobei 
es nicht immer bequem sein muss; und 
es ist nicht immer bequem!

Dalia Rabin-Pelossof hat nicht nur die 
wichtige Tradition von ihrem Vater, 
Yitzchak Rabin, und ihrer Mutter Lea, 
Gott habe sie selig, übernommen, die 
eine so wichtige Arbeit getan haben; 
wirklich wichtige, historische Arbeit für 
uns alle! Sie selber erhebt eine mutige, 
tapfere Stimme: Tag für Tag, Stunde für 
Stunde gegenüber dem Publikum in Is-
rael. 

Gerade auch Givat Haviva hält die 
Fahne hoch für die Koexistenz, die man 
letztendlich, um Erfolg zu haben, ein-
pflanzen muss. Botschaften, über die 
wir die ganze Zeit zur palästinensischen 
und zur israelischen Bevölkerung spre-
chen.
Man sagte, dass Oslo am Ende ist. Aber 
ich weiß, dass Oslo nie am Ende war. 
In dem Augenblick, wo es begonnen 
hat, kommt es auch nur zur Endstati-

on, wenn es einen Friedensvertrag gibt. 
Das Osloer Abkommen war kein politi-
sches Abkommen, es war eine Weltan-
schauung.

Eine Weltanschauung, und mehr und 
mehr Israelis und mehr und mehr Pa-
lästinenser verstehen, dass es keinen 
anderen Weg gibt und darum haben wir 
viele Gründe, optimistisch zu sein, trotz 
aller Schwierigkeiten, denen wir gegen-
überstehen. Wir sind näher als irgend-
wann vorher an dem Ziel für das wir 
alle kämpfen. Es ist wichtig, dass wir 
herausgehen mit dem Empfinden, dass 
alle, die sich hier versammelt haben 
und viele mehr, die auch für dieses Ziel 
sprechen und etwas dafür tun, dass Sie 
alles tun, an das sie glauben! Letztend-
lich glaube ich, dass wir Erfolg haben 
werden. 
Herzlichen Dank an alle, die hergekom-
men sind. Wir wissen es zu schätzen: 
den Beitrag von Ihnen allen. Herzlichen 
Dank.

*) Transkribiert nach  Simultanüber-
setzung von Michael Sternheimer

Dokumentiert

Klaus Wowereit im Gespräch mit dem 
Generalsekretär der Kibbuzbewegung 

Gavri Bar-Gil (m.) und Alex G. Elsohn, 
Europadirektor von Givat Haviva
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Shalom – Salam Gedichte zur Musik*

Duo Rubin (Gabriella Gonda-Khen und Ithay Khen)
      &
Anis Hamadeh

Das torlose Tor

Am Leiden litten wir und schämten uns
der Scham. Wir brauchten das Brauchen. Die Suche
suchten wir.

Wir mussten erst 
das Vergessen vergessen, 
um uns ans Erinnern 
zu erinnern.

Den Zweifel bezweifeln 
mussten wir 
und dem Widerspruch 
widersprechen,
um die Liebe zu lieben
und die Geduld 
auszusitzen.

Das Lassen lassen und mit dem
Brechen brechen mussten wir,
widerstehen 
dem Widerstand,
um das Verstehen 
zu verstehen.
Wir ignorierten 
die Ignoranz und zerstörten 
die Zerstörung.

Bald waren wir schneller
als die Geschwindigkeit und herrschten
über die Herrschaft.

Daniel Barenboim im Gespräch mit Ithay 
Khen, Sabine Christiansen und Gabriella 

Gonda-Khen

*) Ausschnitte aus dem Lyrik-Band 
„Loving Jay“ von Anis Hamadeh 
mit musikalischer Untermalung 

(J.S. Bach: Choral „Ich ruf zu Dir, Herr“)

Amphibien

Unter Wasser 
leben wir, über Wasser 
leben wir. Wie des Eisbergs 
Spitze. Sprich 
ein Wort! Sprich noch 
ein Wort! Zieh es 
aus dem Wasser!

Die Luft ist hoch.
Wir können einander
sehen
einander können wir. 
Die Luft ist hoch. 

Aus dem Wasser 
zieh es! Ein Wort noch, sprich 
ein Wort! Sprich 
von der Spitze 
des Eisbergs! Wie 
wir leben 
über Wasser, wir leben 
unter Wasser.

Das Geheimnis der Zeit (2)

Wo du stehen bleibst, bleibt 
die Zeit stehen. Du bestimmst 
den Ort, du bestimmst
die Situation. Wo du stehen bleibst. 

Wo du weitergehst, zerfällt 
die Vergangenheit. Ein neuer Ort 
entsteht eine andere 
Situation. Das bist nicht mehr du.
Wo du weitergehst. 

Wo du fliegen kannst, zerfällt 
die Zukunft, In diesem Garten
werden wir dich treffen. 
Wo du stehen bleibst.
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Chefs for Peace – Köche für den Frieden

Talli Inbal, 
Ibrahim Abu Seir, 
Joseph N. Asfour, 
Kevork Alemian

Menü

Menü
Chefs for Peace

L   L  L

Terrine von Humus und Aubergine
auf  Petersiliensauce

L   L  L

Kürbissuppe mit Koriander

L   L  L

Gefüllte Lammkoteletts
mit Feigen auf Mujadara

L   L  L

Gefülltes Mittelmeerfischfilet
mit rotem Pfeffer und Ingwer

L   L  L

„Peace Delight“
Champagnersuppe mit Beeren

Blätterteig und Rosenwassersorbet

L   L  L

Kaffee mit Guraybeh

Dazu serviert: ausgesuchte
israelische Weine:

Gamla „Sauvignon Blanc“
Yarden „Merlot“
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

leider kann ich nicht unter Ihnen sein. Deshalb möchte ich Ihnen, sehr geehrter 
Herr Barenboim, auch auf diesem Weg herzlich gratulieren und Ihnen allen meine 
Grüße übermitteln. 

Respekt vor der menschlichen Freiheit und Bindung an unsere Grundwerte - 
das sind die Voraussetzungen für Toleranz. Und Toleranz ist eine Bedingung für 
Frieden. Sie erfährt und praktiziert man am besten in persönlichen Begegnungen. 
Sie, sehr geehrter Herr Barenboim, haben über die „Weltsprache“ der Musik viele 
solche Begegnungen ermöglicht. 

Ministerpräsident Itzhak Rabin sagte bei der Unterzeichnung des Kairoer 
Abkommens 1994: „Wir wollen neue Horizonte erreichen: ein Leben ohne Furcht 
und ohne Hass; ein Leben, in dem Kinder nicht in Schrecken leben müssen, in dem 
wir konstruktiv sein können, unseren Weinberg bearbeiten und unter Nachbarn 
alt werden können.“ In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, sehr geehrter Herr 
Barenboim, alles Gute, besonders für Ihr neuestes Projekt, dem Aufbau eines 
palästinensischen Jugendorchesters in Ost-Jerusalem.
Ihr

Toleranz als Bedingung für den Frieden

Grußwort vom rheinland-pfälzischen 
Ministerpräsident Kurt Beck,
Träger des Haviva Reik-Friedenspreises 1996

Dokumentiert

Szene aus dem Rahmenprogramm 
der Preisverleihung: Ithay Khen 
vom Duo Rubin.

Kurt Beck bei der Eröffnung der 
Givat Haviva-Ausstellung „Mit den Augen 
des Anderen“ am 3. Dezember 2003 in der 

Lobby des Landtags Rheinland-Pfalz. 
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Die Friedenstür mit dem Notenschlüssel öffnen

Grußwort vom niedersächsischen SPD-
Fraktionsvorsitzenden Sigmar Gabriel,
Träger des Haviva Reik-Friedenspreises 2002

Dokumentiert

Grußwort

zur Verleihung des Haviva Reik-Friedenspreises 
an Herrn Daniel Barenboim

Leider kann ich aufgrund anderer Terminverpflichtungen nicht an der Preisverleihung teilnehmen. Aber in Gedanken und 
mit dem Herzen werde ich bei der diesjährigen Verleihung dabei sein. Die Verleihung des Haviva Reik-Friedenspreises von 
Givat Haviva ist immer wie ein Hoffnungsstern für den Friedensprozess in Israel. Daniel Barenboim ist bestens dafür geeig-
net, diesen Stern hell über Israel, dem Nahen Osten und der ganzen Welt erleuchten zu lassen. Noch immer dreht sich die Ge-
waltspirale in Israel, mal von der einen Seite, mal von der anderen Seite angestoßen, und hält dieses wunderschöne Land in 
Angst und Schrecken. Sicher ist es schwierig, sich angesichts der komplizierten politischen Lage Hoffnung auf Frieden zu ma-
chen. Doch die Alternative wäre Resignation. Niemand denkt, es sei leicht Frieden zu schließen, aber wer es nicht versucht, 
hat schon resigniert. In den persönlichen Erinnerungen an Yitzchak Rabin beschreibt Lea Rabin diesen schwierigen Weg zum 
Frieden sehr eindrucksvoll.

Givat Haviva konnte mit Daniel Barenboim keinen besseren Preisträger für den Haviva Reik-Friedenspreis 2003 gewinnen. 
Die Projekte von Daniel Barenboim bauen eine Brücke zwischen zwei Völkern und tragen zur ersehnten Verständigung zwi-
schen Israelis und Palästinensern bei. Wenn verbale Kommunikation nicht mehr funktioniert, kann durch die Kraft der Musik 
Wärme, Nähe und Verständigung geschmiedet werden. Daniel Barenboim hat sich nicht nur mit seinen Projekten und sei-
nen Aufführungen positioniert, sondern auch mit Veröffentlichungen wie “Kein Friedensprozess ohne Bildung. Palästinen-
ser brauchen Zugang zu Universitäten”, in der Welt am Sonntag von 21.7.2002 oder mir dem allseits beachteten, 1999 in der 
Zeit erschienenden Artikel “Ich habe einen Traum”. Durch seinen Mut, seine Toleranz, Intellektualität und seine Unerschro-
ckenheit ist Daniel Barenboim ein Vorbild für uns alle. Daniel Barenboim ist es gelungen, mit Hilfe des Notenschlüssels die 
Tür zum Frieden ein wenig weiter zu öffnen und hat der Hoffnung auf Frieden seine persönliche Note gegeben. Ich würde mir 
wünschen, dass es mehr Menschen wie Daniel Barenboim geben würde, die mit dem Taktstock eine neue großartige Sinfonie 
dirigieren oder sich als ein Teil eines wohlklingenden Orchesters engagieren würden.

Mein Dank und meine aufrichtige Bewunderung gilt diesem unerschrockenem Künstler.

Mit freundlichen Grüßen

Michael Eiser (Hoteldirektor Sorat 
Spreebogen), Reiner Strobel (Chefkoch 

Sorat Spreebogen und ARD-Fernsehkoch), 
Nicolas Meißner (Sorat Geschäftsführer)

Der damalige Ministerpräsident von Niedersachsen 
anlässlich der Verleihung des Haviva Reik-Friedenspreises 

2002 im Gespräch mit jüdischen und arabischen 
Jugendlichen (in der Friedensbibliothek von Givat Haviva).
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Der Haviva Reik Friedenspreis des Jah-
res 2003 geht an den bekannten Musi-
ker und Dirigenten Daniel Barenboim. 
Der Preisverleiher, das israelische Frie-
dens- und Bildungszentrum Givat Havi-
va, ehrt damit seinen langjährigen und 
unermüdlichen Einsatz für Frieden und 
Dialog zwischen Israelis und Arabern.

Givat Haviva, 23. Februar. Der Trä-
ger des Haviva Reik-Friedenspreises 
2003 heißt Daniel Barenboim. Dies 
gaben das Direktorium Givat Havivas 
und des Jüdisch-Arabischen Zentrums 
für den Frieden in Givat Haviva am 
Sonntag bekannt. Der Preis ist die Aner-
kennung für Barenboims Bemühungen 
um die Aussöhnung zwischen Israelis 
und Arabern und seinen Einsatz für den 
israelisch-palästinensischen Dialog.

„Maestro Barenboim hat in seiner lang-
jährigen Wirkungsgeschichte der gan-
zen Welt gezeigt, wie man durch Musik 
Brücken zwischen Menschen bauen 
kann, auch, wenn der Konflikt zwischen 
ihnen noch so bitter ist”, heißt es in der 
Begründung für die Preisverleihung. 
Barenboim, Sohn russischer Juden und 
israelischer Staatsbürger, ist seit lan-
gem ein vehementer Gegner der gewalt-
samen Auseinandersetzung zwischen 
Israelis und Palästinensern. Mit seinen 

israelisch-palästinensischen Musikpro-
jekten und seinen wiederholten Kon-
zertbesuchen in den Besetzten Gebieten 
hat sich Barenboim auch unter den Pa-
lästinensern den Ruf eines engagierten 
Botschafters für Frieden und Versöh-
nung erworben. 

Zusammen mit seinem inzwischen ver-
storbenen Freund Edward Saïd grün-
dete Barenboim Ende der 90er Jahre 
den israelisch-palästinensischen Mu-
sikworkshop “West-Östlicher Divan” 
mit dem er und junge Talente von bei-
den Seiten an verschiedenen Orten der 
Welt musizieren: zuletzt in Weimar Se-
villa und London. Sein neuestes Projekt 
gilt dem Aufbau eines palästinensischen 
Jugendorchesters in Ost-Jerusalem.

In einem Schreiben an Barenboim be-
tonten der Generaldirektor Givat Ha-
vivas, Haggai Halevi, und der Direktor 
des jüdisch arabischen Zentrums für 
den Frieden, Riad Kabha, die Gemein-
samkeiten der Bemühungen des Diri-
genten und des Friedenszentrums: „Wir 
fühlen, das Daniel Barenboim mit seiner 
anhaltenden Arbeit im Geiste des Frie-
dens und der Verständigung ein Seelen-

verwandter Givat Havivas ist. Wir ver-
leihen Ihnen diesen Preis im Namen der 
tausenden Israelis und Palästinenser, 
die in den Programmen und Veranstal-
tungen Givat Havivas Partner für den 
Frieden geworden sind und die Ihnen 
mit uns die Kraft wünschen, mit ihrem 
Werk fortzufahren und erst zu enden, 
wenn der Frieden, den wir uns so sehn-
lichst wünschen, eingetroffen ist”.

Der Haviva Reik-Friedenspreis wurde 
1994 von der Givat Haviva Educational 
Foundation USA und dem israelischen 
Friedens- und Bildungszentrum Givat 
Haviva ins Leben gerufen und wird seit-
dem jährlich verliehen. Der Preis soll 
Menschen ehren, die mit ihrer Arbeit 
dafür eintreten, die politischen, kultu-
rellen und religiösen Auseinanderset-
zungen im Nahen Osten im Dialog aus-
zutragen und Toleranz und die Achtung 
vor den Menschenrechten zu fördern.

Die Auszeichnung selbst – ein Original-
kunstwerk aus der Werkstatt eines isra-
elischen Künstlers (jährlich wechselnd 
jüdisch oder arabisch) – soll Barenboim 
im Laufe dieses Jahres in Berlin überge-
ben werden.

Pressemitteilung 
vom 23. Februar 2004

Daniel Barenboim 
mit Ehefrau Elena Baschkirowa,

am 27. Juni in Berlin

von links im Uhrzeigersinn sitzend: 
Marie-Louise und Alexandra Schwarz-Schilling, Julien Sadi Salemkour und Antje 

Werkmeister (Staatsoper Berlin), Prof. Eduard Baden und Peter Liatowitsch (Preisträger 
des Haviva Reik-Friedenspreises 2001)
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Givat Haviva, 15. Juni 2004. Der 
Träger des Haviva Reik-Friedensprei-
ses 2003 heißt Daniel Barenboim. 
Das jüdisch-arabische Friedens- und 
Bildungszentrum Givat Haviva zeichnet 
den Dirigenten und Generalmusikdi-
rektor der Deutschen Staatsoper Berlin 
damit für sein langjähriges persönliches 
Engagement in der Aussöhnung zwi-
schen Juden und Arabern und im israe-
lisch-palästinensischen Dialog aus. 
Der Preis wird Im Rahmen eines Be-
nefiz-Galadiners am 27. Juni 2004 im 
Hotel Sorat Spreebogen, Berlin, verlie-
hen. Die Laudatio hält Dalia Rabin-
Pelossof, ehem. Vizeministerin und 
Knessetmitglied, Tochter von Yitzchak 
Rabin. Berlins Regierender Oberbür-
germeister, Klaus Wowereit, hat sein 
Kommen zugesagt.

Daniel Barenboim 
ist Haviva Reik-Friedenspreis-Träger 2003

Preisverleihung im Rahmen eines Benefiz-Galadiners der 
„Chefs for Peace“ am 27. Juni 2004 in Berlin

„Maestro Barenboim hat in seiner lang-
jährigen Wirkungsgeschichte der gan-
zen Welt gezeigt, wie man durch Musik 
Brücken zwischen Menschen bauen 
kann, auch, wenn der Konflikt zwischen 
ihnen noch so bitter ist”, heißt es in der 
Begründung für die Preisverleihung. 
Barenboim, Sohn russischer Juden und 
israelischer Staatsbürger, ist seit lan-
gem ein vehementer Gegner der gewalt-
samen Auseinandersetzung zwischen 
Israelis und Palästinensern. Mit seinen 
israelisch-palästinensischen Musikpro-
jekten und seinen wiederholten Kon-
zertbesuchen in den Besetzten Gebieten 
hat sich Barenboim auch unter den Pa-
lästinensern den Ruf eines engagierten 
Botschafters für Frieden und Versöh-
nung erworben. Zusammen mit seinem 
inzwischen verstorbenen Freund Ed-
ward Saïd gründete Barenboim Ende 
der 90er Jahre den israelisch-palästi-
nensischen Musikworkshop “West-
östlicher Divan” mit dem er und 
junge Talente von beiden Seiten an ver-
schiedenen Orten der Welt musizieren: 
zuletzt in Weimar, Sevilla und London. 
Sein neuestes Projekt gilt dem Aufbau 
eines palästinensischen Jugendorches-
ters in Ost-Jerusalem. 
Der Haviva Reik-Friedenspreis wurde 
1994 von der Givat Haviva Educational 
Foundation USA und dem israelischen 
Friedens- und Bildungszentrum Givat 

Haviva ins Leben gerufen und wird 
seitdem jährlich verliehen. Preisträger 
waren unter anderem Johannes Rau 
und Camelia Sadat. Der Preis soll Men-
schen ehren, die mit ihrer Arbeit dafür 
eintreten, die politischen, kulturellen 
und religiösen Auseinandersetzungen 
im Nahen Osten im Dialog auszutragen 
und Toleranz und die Achtung vor den 
Menschenrechten zu fördern. 
Dass Völkerverständigung auch durch 
den Magen geht, beweisen bei der Preis-
verleihung die „Chefs for Peace” 
- „Köche für den Frieden“. Vier hoch-
karätige palästinensische und jüdische 
Küchenchefs aus Tel Aviv, Haifa, Jeru-
salem und Bethlehem bringen im Sorat 
Hotel Spree-Bogen Berlin gemeinsam 
mit ARD-Fernsehkoch Rainer Strobel 
ein sechsgängiges Menü auf den Tisch. 
Das musikalische Programm gestal-
ten das israelisch-ungarische „Duo 
Rubin“ und der deutsch-palästinensi-
sche Schriftsteller Anis Hamadeh, die 
gerade ihre erfolgreiche Benefiztournee 
„Shalom - Salam“ zugunsten von Givat 
Haviva beendet haben. 

Karten für die Veranstaltung im Hotel 
Sorat zum Preis von 125 Euro können 
unter Telefon (030) 39 92 01 20 be-
stellt werden. Der Erlös des Gala-Diners 
kommt der Arbeit von Givat Haviva zu-
gute.

Pressekonferenz anlässlich der 
Preisverleihung am 27. Juni 2004

Pressemitteilung 
vom 15. Juni 2004
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Veröffentlichungen zur 
Preisverleihung (Auswahl)

3Sat Kulturzeit, 28.06.
AVIVA, 21.06.

berlin.de, 23.02.
Berliner Morgenpost, 25.02., 28.06.

Berliner Zeitung, 24.02.
Cadena Global (Argent.), 24.02.

Deutsche Welle, 26.02.
Deutschlandradio, 27.06., 28.06.

Hessischer Rundfunk, 24.02.
Kölner Rundschau, 25.06.

Märkische Oderzeitung, 24.02.
Mainzer Rhein-Zeitung, 25.06.

Musikmarkt Online, 28.06.
Nachrichten.at, 27.02.

Neue Musik Zeitung, 24.02., 28.06.
Neue Zürcher Zeitung, 25.06.

News d. Palästin. Generaldirektion, 27.02.
news.search.ch, 24.02.

Potsdamer Neueste Nachrichten, 24.02.
Radio Berlin Brandenburg, 25.02., 27.06.

Spiegel-online, 28.06.
tagesschau.de, 25.02.

Tagesspiegel, 15.06., 28.06.
web.de Nachrichten, 25.02., 25.06.

Die Welt, 26.06., 28.06.
Westdeutsche Zeitung, 25.06.

ZDF, 27.06.

Presseecho

Vielen Dank...

... an alle, die die Durchführung 
der Preisverleihung unterstützt haben.

Givat Haviva Deutschland e.V.:
www.givat-haviva.net
Ingo Bautz, Berlin
Andrea Kerstges, Berlin
Dagmar Schmidt MdB, Meschede
Marie-Louise Schwarz-Schilling, Büdingen
Edgar Wagner, Mainz
Marion Wartumjan, Schwerin

Havatzelet Cultural & Educational 
Institutions und die Kibbuz HaArtzi 
Bewegung:
13, Leonardo Da Vinci Street
P.O. Box 40009, Tel-Aviv 61400, Israel
www.havatzelet.org.il

Staatsoper Berlin:
Antje Werkmeister

Medienarbeit und Beratung:
Martin Forberg
Bettina Hildebrand

Hotel Sorat Spreebogen:
Alt Moabit 99, 10559 Berlin
www.sorat-hotels.com 
spree-bogen@sorat-hotels.com
Sabrina Akkus, Sekretariat
Frau Bergmann, Eventmanagerin
Michael Eiser, Direktor
Rainer Strobel, Chefkoch

Chefs for Peace:
www.chefsforpeace.org
Idee: Rafael Brown, Bad Mergentheim 
Ibrahim Abu Seir, Jerusalem
Kevork Amayan, Jerusalem
Josef Asfour, Ramallah 
Tali Inbal, Moshav Ein-Ayala

Shalom – Salam:
Anis Hamadeh, Kiel
www.anis-online.de
Gabriela Khen-Gonda, Berlin
Ithay Khen, Berlin
www.duorubin.de

Golan Heights Winery:
Reuven Rubin, Tel-Aviv 

Logistische und administrative 
Unterstützung:

Stefans Kaffehaus, Berlin
Olivaer Platz 18
Berlin - Charlottenburg
www.stefans-berlin.de
Stefan Pasdzior
Torsten Ripke

Fotografin:
Svea Pietschmann, Berlin
www.berlin-photo.com

Übersetzung:
Michael Sternheimer, Mannheim
www.sternheimer.org

Piano:

P I A N O H A U S

A A R O N
Pianohaus Aaron
Benjamin K. Gottmann
Fichtestraße 25, 10967 Berlin

Textbearbeitung:
Michael Laubach, Berlin


